
Frühjahrsputz 

Auch in diesem Jahr organisiert der 
Gartenstadt-Verein den Frühjahrs-
putz. Um allen Bürgern die Teilnah-
me zu ermöglichen, werden diesmal 
zwei Termine angeboten: 
- Freitag, 11.04.2014, 15:30 Uhr, 
  Treffpunkt: Spielplatz Brink
- Samstag, 12.04.2014, 10:00 Uhr, 
  Treffpunkt: Ecke Ludwigsluster 
  Chaussee / Langer Berg
 

Gartenstädter zufrieden mit Wohnsituation
Umfrage zeigt Problemfelder gerade in der Neuen Gartenstadt

Im Herbst 2013 führte die Stadtverwaltung über das Inter-
net eine Bewohnerbefragung in Schwerin durch. Für die 
Gartenstadt nahmen 40 Bewohner teil – im Vergleich zu 
anderen Stadtteilen eine überdurchschnittlich gute Betei-
ligung. Das Positive zuerst: Kein Bewohner bewertet die 
Gartenstadt als „schlechte“ und nur zwei als „nicht so 
gute“ Wohngegend. Hingegen schätzten die anderen 
Teilnehmer (deutlich über 90 Prozent) den Stadtteil als 
„sehr gute“ oder zumindest „gute“ Gegend ein. Da wohl 
eher Bürger an der Umfrage teilnahmen, die Kritik loswer-
den wollten, kann man dies als beachtliches Gesamter-
gebnis werten. 

Besonders kritisch wurde das Parkplatzangebot in der 
Neuen Gartenstadt angesehen. Insbesondere wurde be-
mängelt, dass es zu wenig Besucherparkplätze gebe. 
Hierzu ist zu sagen, dass neben den tatsächlich wenigen 
öffentlichen Parkplätzen im Wohnbereich auch in der Ha-
selholzstraße und Mettenheimer Straße in voller Länge 
geparkt werden kann. Denkbar ist es wohl auch in einzel-
nen Fällen die Einzeichnung weiterer Parkplätze im Wohn-
bereich, vorausgesetzt dies ist am entsprechenden 
Standort unter Beachtung von Kurvenradien, Durchfahrt-
breiten etc. möglich. Der Ortsbeirat hat die Verwaltung um 
Prüfung gebeten, ob durch Ausweisung von Parkstreifen 
auf der rechten Spur der Ludwigsluster Chaussee zusätz-
liche Parkplätze geschaffen werden können. 
Gefordert wurde auch von mehreren Teilnehmern ein häu-
figeres Kontrollieren durch den Ordnungsdienst ein-
schließlich von regelmäßigen Geschwindigkeitsmessun-
gen. Angesichts der bekannten Unterbesetzung in diesem 
Dienst und seiner Konzentration auf wenige Pflichtaufga-
ben (und auf lukrativere Standorte) leider eher ein frommer 
Wunsch. 
Nicht bzw. kaum beeinflussen kann die Stadt zudem auch 
die Bereiche „bessere ärztliche Versorgung“ und „bessere 
Einkaufsmöglichkeiten“, die mehrfach angesprochen wur-
den. Der Plan, neben dem Nettomarkt ein Ärztehaus zu 
(Fortsetzung auf Seite 2)Häufiger Wunsch: Mehr Besucherparkplätze wie hier am Blumenbrink 

Durch Radikalschnitt  zerstörter 
Baum in der Neuen Gartenstadt. 

Finger weg von öffentlichen Bäumen

Die SDS bittet dringend darum, öffentli-
che Bäume nicht eigenständig zu be-
schneiden. Sie überprüft jeden städti-
schen Baum mindestens einmal jährlich 
und veranlasst falls notwendig die ent-
sprechenden Pflegemaßnahmen. Auf-
grund unsachgemäßer Beschneidungen 
durch Bürger müssen teilweise sogar 
Bäume ausgetauscht werden, was die 
ohnehin klamme Stadtkasse erheblich 
belastet. Zuwiderhandelnde müssen mit 
einer Strafanzeige und Schadensersatz-
forderungen rechnen. 
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errichten, konnte mangels Interessenten nicht umgesetzt 
werden. Und mit dem Nettomarkt und den dortigen Ge-
schäften ist die Gartenstadt im Vergleich zu manchen an-
deren Stadtteilen, wo es gar keine Einkaufsmöglichkeit 
gibt, eher gut bedient. 
Eine Reihe Bürger forderten auch mehr Bäume im Stadt-
teil, zum Teil mit dem Hinweis, dass diese im Bebauungs-
plan vorgesehen seien. Tatsächlich wurden während der 
Ausführungsplanungen in einzelnen Straßen die eigentlich 
vorgesehenen Bäume wegen baulicher Probleme doch 
wieder aus den Plänen entfernt. Sicherlich eine ärgerliche 

Entwicklung, die jetzt aber kaum noch beeinflusst werden 
kann.
Die Nachfrage von Bürgern, wann denn die Buslinie 7 - 
wie ursprünglich geplant - teilweise über die Haselholz-
straße verkehren werde, lässt sich derzeit noch nicht be-
antworten. Hier gibt es Schwierigkeiten mit den zulässigen 
Maximalentfernungen zu den Bushaltestellen, die wohl 
einen neuen Fußweg vom TGZ zur Haselholzstraße nötig 
machen. Eine Sache des Geldes. Und das ist bekannter-
maßen in Schwerin knapp.

(Fortsetzung von Seite 1, "Gartenstädter zufrieden mit Wohnsituation")

Immer aktuell informiert unter www.gartenstadt-schwerin.de oder bei Facebook unter "Gartenstadt Schwerin" 

Dieses Bild von ca. 1920 zeigt rechts den Püsserkrug und links die 1912 
errichtete Bürgervilla, die ab 1919 als Säuglingsheim genutzt wurde.

 

Bild-Quelle: Familie Etzien

Das Jahr 1912 hatte für die Gartenstadt-Genossenschaft 
frustrierend geendet. Beim besten Willen war es nicht 
möglich gewesen, ein Baugelände innerhalb der Stadt-
grenzen zu erwerben. Jedenfalls nicht, solange die Stadt-
verwaltung auf einer Abwasserkanalisation auf Kosten der 
Bauherren bestand. Hierfür reichten die Mittel der Genos-
senschaft bei weitem nicht. Die Karten wurden aber neu 
gemischt, als bekannt wurde, dass die Gemeinde Ostorf 
Grundstücke auf dem Ostorfer Feld verkaufen wollte. 
Sicherlich haben die Mitglieder der Genossenschaft diese 
Möglichkeit zunächst hin und her diskutiert. Dagegen 
sprach, dass Ostorf nach wie vor eine eigenständige Ge-
meinde war, was sich z.B. bei Verwaltungsfragen, nicht 
zuletzt beim Schulbesuch, negativ bemerkbar machen 
konnte. Zudem lag das in Frage kommende Grundstück 
noch einmal einen guten Kilometer hinter der damaligen 
Stadtgrenze und 2,5 Kilometer vom Stadtkern entfernt. 
Zwar gab es eine Straßenbahn, diese verlief aber an der 
Schleifmühle vorbei in Richtung Zippendorf, und war da-
mit kaum hilfreich.
Dafür sprach hingegen die idyllische Lage zwischen 
Ostorfer und Faulem See sowie der günstige Bodenpreis. 
Zudem streckte sich die städtische Besiedlung immer 
mehr in diese Richtung aus. Der Ostorfer Berg (heutige 
Stelling-Straße) war inzwischen teilweise bebaut und ne-
ben dem Püsserkrug war schon eine Bürgervilla entstan-
den. Und überhaupt: die Tage Ostorfs schienen gezählt, 
waren doch gerade erhebliche Teile der Gemeinde mit 
dem Ostorfer Hals (heutiges Schlossgartenviertel) nach 
Schwerin eingemeindet worden. Wenn man geschickt 
agierte, konnte man also ein günstiges Grundstück er-
werben, dieses bebauen und dann die Eingemeindung 
abwarten.
Am 16.02.1913 schrieb also der Vorstand der Genossen-
schaft an die Gemeinde Ostorf. Man habe gehört, dass die 
Gemeinde ein Grundstück an einen Sportverein verkaufen 

wolle. Und weiter: „Wir dürfen wohl behaupten, dass un-
sere Bestrebungen einen weit grösseren gemeinnützigen 
Charakter tragen.“ Es biete sich nun für Ostorf die Ge-
legenheit, nicht nur „diese wirklich idealen Bestrebungen 
(...) zu unterstützen, sondern auch eine neue werktätige 
Bevölkerung auf einem abseits gelegenen Gelände an-
zusiedeln, das augenblicklich (..) einen verhältnismäßig 
geringen Ertrag liefert.“ 
Waren es diese hehren Worte, die die Gemeinde überzeug-
ten? Oder nur der höhere Kaufpreis, den die Genossen-
schaft bot? Schon zwei Monate später, am 16.04.1913, 
wurde der Handel perfekt. Die Genossenschaft erwarb 
2000 Quadratruten (etwa 43.000 qm) auf dem Gelände, 
wo sich heute der alte Teil der Buchholzallee, Am Kreuz-
weg und die Ludwigsluster Straße befinden. Allerdings 
zeigten sich hier gleich die finanziellen Engpässe der Ge-
nossenschaft. Der Kaufpreis von 60.000 Mark sollte erst 
nach und nach bis 1919 gezahlt werden. Ungeklärt blieb 
erst einmal auch die Schulfrage. 
Nun ja, jedenfalls hatte man jetzt ein Grundstück. 

Geschichte der Gartenstadt 
Teil 8: Endlich ein Baugrundstück
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